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Im letzten November machte ich mich 
eines Tages auf, um einen alten Föhren-
strunk für Dekorationszwecke nach 
Hause zu bringen. 

W
ie unbedacht ich vorging, trat dann al-
lerdings schon bald zu Tage. Nach den
ersten Handgriffen, beim etwas ge-

naueren Hinsehen, waren nämlich in der äus-
sersten Stammschicht, schön eingebettet in
Moos, Mulm und Moder, drei farbenprächtige
Käfer und ein Gespinst auszumachen. Sie alle
hatten sich hier wohl eingefunden um sich vor
Kälte und Feinden zu schützen. Natürlich liess
ich mein Vorhaben fallen und den Strunk an Ort
und Stelle.

Wie vermutet und von Kennern bestätigt,
barg mein kleiner Fund nichts Sensationelles.
So handelte es sich bei den Käfern «bloss» um
Vertreter zweier ziemlich kommuner Carabusar-
ten. Dennoch hat mich das Erlebnis ein wenig
beglückt. Zum einen hat es mir – einmal mehr
und für einmal  ganz unabhängig von Büchern –
verdeutlicht, wie lebendig totes Holz eben ist.

Zum anderen wurde mir auch wieder klar, wie
vital Verzicht sein kann. Mit dem Verzicht auf
das Behändigen des Föhrenstrunks habe ich
wahrscheinlich mindestens drei Käfern ihr Fort-
kommen gesichert. Als Förster kann ich aber
auch gut auf die Ernte von ein paar Bäumen
verzichten, die wirtschaftlich sowieso nichts
bringen und so die obige Zahl vervielfachen.
Und ich kann sogar dahingehend wirken, dass
vielleicht ein Stück Wald gar nicht mehr bewirt-
schaftet wird und sich dadurch das Totholz ganz
von selber mehrt. Mit entsprechenden Auswir-
kungen auf die ganze, vielfältige Lebenswelt,
die davon abhängt und die, vergessen wir es
nicht, ganz einfach zur natürlichen Grundaus-
stattung eines Waldes dazugehört. �

Ernst Rohrbach

Totholz lebt! Puppen- oder Eikokon.



Sprechen Sie mit uns über Ihre 
wildesten Blumenträume!

Die UFA-Wildblumenwiese Original CH i-G blüht auch auf 
Standorten, wo früher «nur» ein normaler Gräserrasen wuchs. 
Über 60 einheimische Wildgräser und Wildblumen verleihen 
dieser Wildblumenwiese ihre traumhafte Anpassungsfähigkeit. 
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

Winterthur, Tel. 058 433 76 34
Sursee, Tel. 058 433 65 95

Lyssach, Tel. 034 448 18 19
St.Gallen Tel. 071 226 77 60

Aesch, Tel. 058 434 31 31 Moudon, Tel. 058 433 67 81

Basilikata
 „Brücke zwischen östlichem und westlichem Mittelmeerraum“

25. Mai bis 1. Juni 2012
Reiseleiter: Hans Ueli Grütter und lokaler Spezialist

Eine Reise in den südlichsten Zipfel Italiens. 
Die Landschaft ist geprägt durch faszinierende karstige 
Gebirgslandschaften, wilde Flüsse, Halbwüsten, eine herrliche 
Macchielandschaft . 
Das Beobachten mediterraner Vogelarten und Steppenbewoh-
ner ist spannend.  Schlangenadler, Lannerfalke, Kalanderlerche, 
Mittelmeer-Steinschmätzer, Brillengrasmücke, Rotkopfwürger, 
Triel oder Kappenammer.

Im pittoresken Hauptort Matera wohnen wir Mitten unter der 
grössten Rötelfalkenkolonie Italiens, zurzeit etwa 2‘000 Vögel.

Pionierreise für Kurzentschlossene! 
Leistungen wie bei allen Liberty Bird Reisen.
Pauschalpreis pro Person ab/bis Brindisi 1660.00 im DZ / HP 

Flug Zürich – Brindisi (Richtpreis März 2012 ab ca. CHF 310.00) 
pro Peson inklusiv Taxen.  Anmeldung raschmöglichst.

Informationen und Buchungen bei RB-Reise Beratung AG
Tel: 031 382 22 26 oder info@rb-reiseberatng.ch



Die Säulenfichte im Dürrenrother Oberwald, ein grüner schlanker
Turm aus Nadelholz, überragt die anderen Bäume dieses alten 
Unteremmentaler-Plenterwaldes bei weitem. Die Buche in Fiechten,
einem Dorfteil von Huttwil, ist – oder besser war – äusserlich das 
pure Gegenteil. Gedrungen, füllig und kreisrund, aber gerade des-
wegen nicht minder imposant, hat sie zeit ihres Lebens europaweit
die Blicke von Baumfreunden und Dendrologen auf sich gezogen. 
Eine schmalblättrige Weide in den Schragenmatten Langenthals
wiederum, trägt ihr schlichtes grünes Kleid so lang, dass ihre etwas
entrückte Haltung kaum in Erscheinung tritt, und wenn, dann 
höchstens zur Winterzeit. 

Bild oben:

Säulenfichte (98 cm)*, Oberwald, 

Dürrenroth

*Baumdurchmesser, gemessen auf

Brusthöhe, d. h. ca. 1,3 m ab Boden.

Bild oben rechts:

Buche, Fiechten, Huttwil, gefällt 2007.

Bild unten rechts:

Weide (97 cm), Schragenmatten, 

Langenthal, 

gleicher Baum im Winter.
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D
rei völlig anders geartete Bäume also, mit
einer spezifischen Gemeinsamkeit: alle
sind im «Inventar der Bemerkenswerten

Bäume im Oberaargau» eingetragen (s. auch
Kasten). 

Da nun sind sie in prominenter Begleitung
handverlesener VIT (Very Important Trees). Eine
davon, eine Edelkastanie, verbringt ihr bäumi-
ges Leben bereits seit Jahrzehnten im Rüeg-
acher oberhalb von Rumisberg auf 800 Metern
über Meer. Sie hat einen auserwählten Platz
diese Marone, die botanisch der Eichen- und
Buchenfamilie angehört; ihr liegen die anderen
bemerkenswerten Bäume des Oberaargaus
buchstäblich zu Füssen. 

Wie der nahe gelegene Birnbaum mit ganz
speziellem Rindenbild und Stammfuss, unten in
der Nothaule, direkt am Weg nach Farnern.
Schon ein wenig weiter entfernt, im Städtchen
Wangen an der Aare, sind eine mächtige Hof-
platane und eine grüne Baumburg, die Eiche
auf der Allmänd beim Bahnhof, die vor fünf Jah-
ren dem Fortschritt weichen musste. Dafür ste-
hen mehrere Art- und Gattungsgenossen weiter
südwärts nach wie vor in Amt und Würden, im
Grossmoos Herzogenbuchsees, im Brüel von
Oberönz, im Brüggmoos bei Thörigen und im
Cheidi, Bleienbach. Schon zum Hügelland des
Oberaargaus gehören dann die Lindenschlösser
von Leimiswil, Ursenbach und Affoltern, Orte
wo auch Eichen, eine Ulme und ein Gelbmöstler
(Birne) von sich reden machen. Die Pfarrhaus-
linde von Walterswil, gefällt 2011, eine unge-
schnittene Hoflinde, gepflanzt 1787 vor dem
Bauernhaus im Feld und eine Eiche in Hueben,
beide Dürrenroth, sind weitere inventarisierte
Bäume, links der Langeten. Ebenso die Wald-
randeiche bei Heimigenneuhaus, unweit von
Schweinbrunnen in der Gemeinde Wyssachen.   

Aber auch die Höhenzüge und Niederungen
rechts des Flüsschens tragen Baumschmuck.
Während beim Weiler Seileren, Gondiswil, ein
Eichentrio einen Lebhag ziert und würdig fort-
setzt, sind es in der Waldecke von Dorneich,
Madiswil und auf dem Hübeli, Obersteckholz ei-

Edelkastanie 

(105 cm), Rüegacher,

Rumisberg.

Junge Eiche auf der

Allmänd beim Bahn-

hof, Wangen an der

Aare, als Ersatz der

grossen, alten 

Baumburg.

Birnbaum (107 cm),

Nothaule, Farnern.

Hofplatane (145 cm),

Städtli, Wangen an

der Aare.

Roteiche (93 cm),

Grossmoos, 

Herzogenbuchsee.

Eiche (123 cm), 

Brüel, Oberönz.4 5



Eiche (128 cm), Brüggmoos,

Thörigen.

Linde (182 cm), 

Pfarrhaus, 

Walterswil 

(Rindenbild).

Das Inventar der Bemerkenswerten
Bäume im Oberaargau
• Aufruf von Dendrologen der ETH Zürich, an-

lässlich des 2. europäischen Naturschutz-
jahres 1995, bemerkenswerte Bäume zu
melden, mit der Absicht ein schweizeri-
sches Inventar zu erstellen. 

• Auswahl der Bäume und Erstinventur von
64 Objekten in der Region Oberaargau
durch die Revierförster des damaligen
Forstkreises 10, Langenthal. Meistens han-
delte es sich um Einzelbäume in der Land-
schaft sowie um einige Baumgruppen bzw.
–reihen. Versand der Daten und Fotos an
die ETH Zürich 1996; jegliches Feedback von
dieser Stelle blieb jedoch aus.  

• Präsentation von Teilen des Inventars in
den Jahrbüchern des Oberaargaus 1996,
1997 und 2004 (s. unter www.jahrbuch-
oberaargau.ch). 

• Zweitinventur 2010, im Jahr der Biodiver-
sität und 2011 im Jahr des Waldes durch
drei Oberaargauer Baumfreunde. Publikati-
on der Resultate im Jahrbuch 2011. Seit
1995 sind 15 Objekte (14 Einzelbäume der
Landschaft und eine Baumreihe) ausgefal-
len (hauptsächlich durch die Motorsäge).
Bei den verbleibenden 49 Objekten handelt
es sich vorwiegend um Eichen (16 Exem-
plare) und Linden (15 Exemplare). Die aus-
sergewöhnlichsten, durchmesserstärksten
und wahrscheinlich auch ältesten Bäume
des Inventars sind zwei Linden, die eine auf
dem Lindenmätteli, Gemeinde Attiswil, die
andere bei der Kirche Seeberg. Die grösste
Durchmesserzunahme seit 1995 verzeich-
net eine amerikanische Roteiche im Gross-
moos, Herzogenbuchsee; sie nahm in 15
Jahren um 27 cm zu.

• Es besteht die Absicht, das Inventar zu un-
terhalten, zu erweitern und regional zu ver-
ankern.

Eiche (149 cm), Cheidi,

Bleienbach.

Linde (102 cm), Dorf,

Leimiswil.

Linde (113 cm),

Eichholz, Leimiswil.

Linde (135 cm), 

Ryschberg, Ursenbach.

Linde (144 cm), Punkt 826, 

Affoltern i.E.

Ulme (123 cm), Käsershaus, 

Leimiswil.

Gelbmöstler (89 cm), Buuchi, 

Leimiswil.

Eiche (ca. 200 cm), Dorf, 

Ursenbach.

Hoflinde (171 cm), Feld, Dürrenroth, gepflanzt 1787.



genwillige Solitäre, die der Landschaft Form
und Fülle geben. Im Lotzwiler Hambüel, diesem
Ort erlesener, starker Bäume (s. auch Jahrbuch
des Oberaargaus, 2007) hebt sich eine Buche
von der Waldumgebung ab und eine tief ver-
zweigte Eiche sowie eine etwas kränkelnde Lin-
de helfen die Ebene der Wässermatten aus-
gangs Langenthals, in Richtung Roggwil gestal-
ten. Schon wieder jenseits der Aare, fast zurück
bei der Kastanie im Rüegacher, trägt ein noch
sehr jungendlicher Speierling (Sorbus domesti-
ca) in einer Windschutzhecke Niederbipps erst-
mals Früchte – schliesslich ist er in durchaus be-
rechtigter Sorge um die Zukunft seiner Art.

Natürlich gibt es im Oberaargau auch aus-
serhalb des Inventars bemerkenswerte Bäume.
Und es gibt, gerade zu dieser Zeit, auch einige
hoffnungsvolle Neupflanzungen. Was aber
fehlt, sind die mittleren Baumdimensionen und
-alter. Es fehlen vitale und agile Individuen, die
befähigt sind, entstehende Lücken rasch und
unauffällig zu schliessen. Sie müssen erst noch
herangezogen werden und darum ist es wich-
tig, die meist schon etwas angegrauten Obe-
raargauer VIT derart zu umsorgen, dass sie noch
möglichst lange bestehen bleiben. Mindestens
so lange, bis die nachrückende Jungbaumschar
so weit positioniert und stabilisiert ist, dass sie
das äusserst reiche Leben, das die Altgenerati-
on in langer Tradition beherbergt und verköstigt
hat, problemlos übernehmen kann. 

So gesehen ist ein Bauminventar einer Re-
gion weit mehr als ein Stück Papier, versehen
mit ein paar schönen Fotos. Es ist ein praxis-
taugliches Werkzeug zur Ausgestaltung eines
Landstriches, den man auch Heimat nennt.

PS: Der Besuch der hiesigen VIT lässt sich
mit einer formidablen Weitwanderung verbin-
den, auf der sich nebst den Bäumen auch ande-
re Schönheiten des Oberaargaus gerne bewun-
dern lassen. �

Text Ernst Rohrbach

Bilder Willi Jost und Ernst Rohrbach

Linde (220 cm), 

Lindenmätteli, 

Attiswil.

Eiche (146 cm),  Hübeli, 

Obersteckholz.

Buche (117 cm), Hambüel, 

Lotzwil.

Eiche (129 cm), Wässermatten,

Langenthal.

Linde (102 cm), Wässermatten

(an der Langeten), Roggwil.

Speierling (14 cm), Windschutz-

hecke bei der TELA, Niederbipp.

Eiche (167 cm), Hueben,

Dürrenroth.

Eiche (161 cm), Heimigen-

neuhaus, Walterswil.

Eichentrio, Seileren, 

Gondiswil.

Eiche (142 cm), Dorneich,

Madiswil.

Linde (290 cm), 

Kirche, 

Seeberg.



Wir versprechen Ihnen nicht das Blaue vom Himmel;

Druckerei Glauser AG

drucken ist unsere passion.

WeitWandern
www.weitwandern.ch

Wer das Ziel nicht kennt, kann den Weg nicht gehen. 
Wer den Weg nicht geht, kommt nicht ans Ziel.

Friso Melzer 
Sommer:   geführte Wanderungen in der Schweiz, den Alpen, den 

Pyrenäen, im Apennin und im Massif Central
Winter: Schneeschuh- und Skitouren
Marokko:   Hoher Atlas, Jebel Sarhro, Jebel Zereg, Oued Draa 

 Bitte senden Sie mir das vollständige Programm: 

Name, Vorname:

Adresse:

PLZ, Wohnort:

senden an: Markus Zürcher, Postfach 122, CH-3703 Aeschiried
Tel: 033 654 18 42, Fax: 033 654 11 34
LeserInnen des Turmfalken gewähren wir einen Rabatt von 5%.

Turmfalke 2012/44

• Teppiche • Schreinerarbeiten

• Bodenbeläge • Innendekorationen

• Parkette/Laminate • Möbel3
Team
L i e c h t i

• Telefon / Fax 032 - 614 34 43 • 
• Derendingenstrasse 29 • 4553 Subingen •

    

Stephan Kuhn
Planung und Realisation
von naturnahen Gärten

Huenerwadelgasse 14 Jurastrasse 23
5034 Suhr 3013 Bern
Tel. 062 842 46 14 Tel. 031 333 26 27

Walliser Naturpark Pfyn-Finges: 
Ornithologische Angebote 2012

Vogelreichtum Region Leuk  16. – 20. Mai 2012
Wiedehopf    22. – 24. Juni 2012
Bartgeier    05. – 07. Oktober 2012 

 

Verlangen Sie unsere Detail Programme 
zu diesen Angeboten

Für Gruppen oder Vereine stellen wir Ihnen gerne eine 
massgeschneiderte Offerte für den Besuch des Natur-
parks zusammen. 
 

Infos: admin@pfyn-finges.ch,   
www.pfyn-finges.ch, 027 452 60 60



Biodiversität – Vielfalt im Wald

Der Zaunkönig – 
Vogel des Jahres 2012

8 9



In milden Wintern schmettert der
Zaunkönig bereits im Februar sein Lied
stimmgewaltig von einem erhöhten Ast
aus in die Umgebung. In einer Entfer-
nung von einem Meter erreicht sein 
Gesang 90 Dezibel. Er ist bis auf eine 
Distanz von 500 m zu hören. Dabei ist der
Zaunkönig mit nur 8 – 20 Gramm Gewicht
und einer Körperlänge von 9 – 10 cm 
einer unserer Vogelzwerge, nur Sommer-
und Wintergoldhähnchen sind kleiner. 
Sein ansprechender Name und seine 
Winzigkeit machen ihn zu einer der be-
kanntesten und beliebtesten Vogelarten.

Z
ahlreiche Volksnamen zeugen von dieser
Beliebtheit. Man kennt ihn unter dem Na-
men Haagschlüferli, Müserli, Schiterchinge-

li, Haaghäxli, Zaunsänger und Mäusekönig. Oft
wird er auch Schneekönig genannt. Er zieht im
Winter nicht weg und singt sogar, wenn Schnee
liegt und es kalt ist. Um eisige Winternächte zu
überstehen, kuscheln sich bis zu 10 Zaunkönige
zum Schlafen dicht aneinander. Dabei ordnen
sie sich im Kreise an, die Köpfe gegen die Mitte,
die Schwänze gegen aussen gestreckt. Mit sei-
ner Winzigkeit, dem kurzen steil aufgerichteten
Schwänzchen, dem rostbraunen Gefieder, dem
hellen Überaugenstreif und den runden kurzen
Flügeln ist er unverwechselbar.

Der Zaunkönig fühlt sich in verschiedenen
Lebensräumen wohl. Er bevorzugt unterholzrei-
che Mischwälder mit hohem Anteil an Totholz
und grosser Bodenfeuchtigkeit, aber auch Na-
turhecken und -gärten im Siedlungsraum. Auf
seinem Speisezettel stehen Spinnen, Fliegen,
Mücken, Schmetterlinge und deren Raupen. Im

Winter zieht es viele Vögel an Gewässer, wo es
immer Insekten zu finden gibt. Der Zaunkönig
schlüpft mausähnlich in Bodennähe durch dich-
tes Gebüsch; er klettert versteckt in Ast- und
Reisighaufen umher, ja er klettert sogar mit sei-
nen langen Krallen Bäume hoch.

Nach der Reviergründung im Frühling baut
das Männchen mehrere kugelige Nester mit
rundem Einflugloch, oft im Dickicht in Bo-
dennähe, im Wurzelwerk von Bäumen oder in
Reisighaufen. Vom Gesang des Männchens an-
gelockt, erscheint auch bald ein Weibchen. Nur
es allein entscheidet, welches Nest bezogen
wird. Es polstert das Innere mit Federn, Haaren
und Moos aus und legt 5 – 8 je ein Gramm
schwere Eier ins Nest. Das Weibchen bebrütet
14 Tage allein das Gelege. Die Jungen bleiben
19 Tage im Nest, bevor sie ausfliegen.

In der Schweiz sind die Bestände des
Zaunkönigs noch nicht gefährdet. Wir können
aber etwas dafür tun, dass das so bleibt: Mit et-
was Mut zur Unordnung können wir unsere Gär-
ten in Naturparadiese verwandeln, mit dichten
Hecken aus einheimischen Sträuchern und auf-
geschichteten Asthaufen. Im Wald profitiert
nicht nur der Zaunkönig, wenn etwas weniger
getan wird, wenn Asthaufen und umgestürzte
Bäume liegen gelassen werden. �

Theres Keller
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Schöne Laubwälder bedecken die sonni-
gen Steilhänge nördlich des Wohlensees.
Am Beispiel des «Chräjenäschtwalds» in
Hinterkappelen wird die Jungwaldpflege
nach einer Schlagräumung gezeigt. Das
Ziel ist ein standortgemässer, artenrei-
cher Buchenwald.

Schlagräumung – was danach?

D
as Geländeplateau von Uettligen (Ge-
meinde Wohlen) geht im Süden in Steil-
hänge über, die schöne Buchenbestände

aufweisen. Einzig auf einer Waldparzelle ober-
halb der Siedlung Vordere Aumatt (Hinterkap-
pelen) steht kein einziger grosser Baum mehr,
weil alle Stämme bei einer Schlagräumung im
Jahr 2007 «geerntet» wurden. Das Holzschlag-
unternehmen liess unzählige grosse und klei-
nere Äste zurück. Sie bildeten ein undurch-
dringliches Wirrwar. In diesem Moment wurde
der Natur- und Vogelschutz Wohlen (NVW) Ei-
gentümer der baumfreien Waldparzelle. Für die
weitere Entwicklung setzte sich der Verein eine
artenreiche standortgemässe Biodiversität zum
Ziel. Es blieb die Frage: Welcher Weg führt dort-
hin?

Die Natur bringt Biodiversität selber 
hervor

Schon im ersten Jahr nach der Schlagräu-
mung zeigte die Natur, wie sie mit grosser Kraft
einen neuen Wald aufzubauen begann: Tausen-
de von jungen Buchen- und Eschensämlingen
überzogen das durchwühlte Gelände mit neu-
em Grün. Dazwischen sprossen zahlreiche an-
dere Baum- und Straucharten sowie Stauden
und Kräuter. Es wurde deutlich, dass die Ent-
wicklung zum standortgemässen «Aronstab-
Buchenwald» mit seiner typischen Artenvielfalt
in Gang war (siehe Kasten).

Jungwaldpflege für standorttypische 
Biodiversität 

Ab dem zweiten Aufwuchsjahr zeigte sich,
dass schnellwachsende Arten wie Eschen, Ha-
seln und Brombeeren den sonnigen Hang zu
besetzen begannen. In diesem Stadium nimmt
die Artenvielfalt vorübergehend ab. Dieser 
Tendenz wirkt der Verein entgegen, indem er
jährlich Pflegeeingriffe im Sinn des «Förder-
programms Waldbiodiversität» des Kantonalen
Amts für Wald (KAWA) durchführt
(www.be.ch/artenvielfalt). Der Entwicklungs-
stand und die Massnahmen werden mit dem10 11

Unzählige Sämlinge

von Bäumen und

Sträuchern kämpfen

um einen Platz in der

neu entstandenen

Lichtung (2008).

Biodiversität im Wald – 

Aufwuchs nach einer Schlagräumung

P
ET

ER
 F

LU
R

I

B
R

U
N

O
 L

A
U

P
ER



zuständigen Revierförster periodisch bespro-
chen.

Die Jungwaldpflege erfordert folgende
Arbeiten:
• Bäume: Selektionieren und Dichte regulieren.

Eschen reduzieren. Buche, Eiche, Hagebuche,
Kirsche, Berg-, Spitz-, Feldahorn von Brombee-
ren freischneiden und Platz geben. 
Seltene Arten wie Speierling, Elsbeere, Flatter-
ulme besonders fördern.

Kartierung der Wälder in der Gemeinde Wohlen
Blatt 11: Aronstab-Buchenwald (gekürzt)
Standort: Hanglagen in der submontanen Stufe, nährstoff- und ba-
senreich, lehmig, feucht, pH 4–6
Baumschicht: Buche, Esche, Bergahorn, Bergulme, Spitzahorn,
Stieleiche, Kirschbaum, Hagebuche, Linde, Feldahorn
Strauchschicht: Rotes Geissblatt, Wolliger Schneeball, Hartriegel
Krautschicht: Aronstab, Goldnessel, Gundelrebe, Wald-Schlüsselblu-
me, Einbeere, Lungenkraut, Hexenkraut, Wald-Ziest, Waldmeister
Weitere Merkmale der Waldparzelle:
Gefahrenkarte des kant. Amtes für Wald: Wald mit besonderer
Schutzfunktion, Kategorie «Rutschungen»
Zonenplan der Gemeinde Wohlen: Sonderstandort Natur von loka-
ler Bedeutung

Stapel aus Buchenästen 

laden den seltenen 

Alpenbock-Käfer zur 

Eiablage ein.

• Sträucher: Langsam wachsende Arten wie Ro-
tes Geissblatt, Wolliger Schneeball, Gewöhnli-
cher Schneeball, Hartriegel, Kornelkirsche, 
Holunder, Weissdorn, Schwarzdorn, Pfaffen-
hut, Rose u.a. freischneiden. Schnellwachsen-
de Arten wie Hasel, Weide auf den Stock set-
zen.

Einladung an den seltenen Alpenbock-
Käfer

Die grossen Mengen von Buchenästen aus
der Schlagräumung von 2007 haben Vereins-
mitglieder zu Stapeln aufgeschichtet. Sie sollen
den auffallend schönen, blauschwarzen Alpen-
bock-Käfer anlocken. Er braucht für die mehr-
jährige Entwicklung seiner Larven totes Bu-
chenholz in sonnigen Lagen. Das wärmelieben-
de Insekt wurde beispielsweise 2006 in den
sonnenexponierten Buchenwäldern am Ein-
gang zum Simmental bei der Eiablage beobach-
tet. �

Peter Fluri, Bruno Lauper, Martin Ruchti, 

Natur- und Vogelschutz Wohlen (NVW)

www.birdlife.ch/nvw
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Freischneiden von jungen Laubbäumen.

Der seltene Speierling wurde angesetzt. 

Er ist ein naher Verwandter des 

Vogelbeerbaums und an diesem Standort zu

fördern.

Der Alpenbockkäfer misst ca. 3 cm, mit den

Fühlern ca. 9 cm. In Hinterkappelen ist er noch

nicht gesehen worden.

Die Haselmaus bevorzugt 

als Lebensraum den Laub-

holz-Aufwuchs, wo sie im

Dickicht ihr Kugelnest aus

Gras baut.
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Grosses Moos: Nichts als Chrut und Chabis? Nein: IBA!

Eine Betreuergruppe für
das IBA Grosses Moos 
und Stausee Niederried
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Nichts als Chrut und Chabis, soweit das
Auge reicht im Grossen Moos im Berner
Seeland, dem Haupt-Gemüseanbau-
gebiet der Schweiz.

D
er Rotmilan sieht das anders: für ihn ist
das Grosse Moos ein Königreich. Überall
im angrenzenden Ausland geht sein Be-

stand stark zurück, in der Schweiz nimmt er
kontinuierlich zu, auch im Grossen Moos. Sei-
netwegen wurde das Gebiet als «Wichtiges 
Vogelgebiet» bezeichnet, als «Important Bird
Area» oder «IBA» auf Englisch. 

Das Grosse Moos gehört zu den national
wichtigsten Gebieten für den Rotmilan. Die
Schweiz trägt aus internationaler Sicht für sei-
nen Fortbestand landesweit und auch beson-
ders in dieser Region eine grosse Verantwor-
tung, da mehr als 1% der europäischen Bestän-
de in unserem Land vorkommen (eines der Kri-
terien für die Definition einer IBA-Art). Die Art
gilt zwar nicht als vom Aussterben bedroht,
doch ihr Bestand ist auf Europa konzentriert und
daher klein und verletzlich. 

Ebenso wie für den Rotmilan sind die Land-
wirtschaftsfläche und das Siedlungsgebiet im
Grossen Moos für den Schwarzmilan und den
Grauspecht wichtig. Gerne halten sie sich aber

auch in den Auenwäldern am Niederriedstau-
see, auf der Petersinsel und im Hagneckdelta
auf. Auch sie sind Prioritätsarten in diesem Ge-
biet. Diese Feuchtgebiete sind auch für über-
winternde Schnatterenten, eine weitere IBA-
Art, und für viele weitere Enten wichtig und
sind daher  Wasservogelgebiete von nationaler
und gar internationaler Bedeutung. 

Das Grosse Moos ist eines von 31 IBAs der
Schweiz. Wie das IBA Gurnigel – Gantrisch und
das IBA Augstmatthorn – Hohgant gehört es zu
zwei Kantonen. Im Gegensatz zu diesen liegt es
aber nicht in den Voralpen, sondern mitten im
Kulturland. Nur das IBA Zürcher Unterland ist
diesbezüglich annähernd vergleichbar. Viel-
leicht mag es an diesen Gegebenheiten liegen,
dass der Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife
Schweiz bis vor kurzem noch keine Betreuer-
gruppe für das Grosse Moos hatte. Die Heraus-
forderung ist gross. Mit der Unterstützung des
BVS-Vorstandes  gelang es im Januar 2012, ein
gutes Dutzend Personen zu motivieren, sich für
dieses ganz spezielle IBA einzusetzen. Es sind
dies Freiburger und Berner Ornithologinnen und
Ornithologen, die sich zusammen mit Vertre-
tern des für gelungene Renaturierungen be-
kannten Biotopverbundes Grosses Moos an die
Arbeit machen. Diese Gruppe konstituierte sich
gerade im rechten Moment, sind doch gewalti-
ge Umgestaltungen des Bewässerungssystems
in diesem Gebiet geplant. Auch im Hagneckdel-
ta gibt es massive Veränderungen durch den
Bau des neuen Wasserkraftwerkes. Die Betreu-
ergruppe wird sich für die Belange der Vogelar-
ten einsetzen, für welche das Gebiet so wichtig
ist. �

Elisabeth Kalbermatten

Weitere Informationen zu den IBAs:
www.birdlife.ch/iba

Die IBAs sind ein Projekt von BirdLife International, dem weltweiten
Dachverband der Vogelschutzorganisationen, das im Zusammen-
hang mit der Berner Konvention (Übereinkommen über die Erhal-
tung der europäischen wildlebenden Pflanzen  und Tiere und ihrer
natürlichen Lebensräume), der Vogelschutzrichtlinie der EU und der
Ramsar-Konvention (Übereinkommen über Feuchtgebiete) ent-
stand. Das Projekt wurde inzwischen auf die ganze Welt ausgedehnt
und soll einen wichtigen Beitrag zur Sicherung der Vogelbestände
und der Biodiversität allgemein leisten.
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Artenförderungsprogramm

Steinkauz
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Der Steinkauz athene noctua besiedelte vor
einigen Jahrzehnten noch weite Teile des
Mittellandes, Gebiete in der Nordost-
schweiz, im Kanton Genf, im Wallis und
im Tessin. Mitte der achtziger Jahre wur-
de die letzte Brut in der Nordwestschweiz
gefunden.

D
er SVS/BirdLife Schweiz, der Naturschutz-
bund Deutschland NABU sowie die franzö-
sische Ligue pour la Protection des Oi-

seaux (LPO) fördern den Steinkauz seit dem
Jahr 2000 grenzüberschreitend. Dank dieser Zu-
sammenarbeit haben sich die Restpopulationen
im Sundgau und im Landkreis Lörrach 2011 auf
93 Paare erweitert. An der Grenze Frankreich –
Schweiz bei Basel hat sich ein Männchen ange-
siedelt. Man hofft nun, Jungvögel würden auf
natürliche Weise die Wiederbesiedlung der im
Rahmen des SVS-Projekts aufgewerteten Le-
bensräume in der Schweiz vornehmen.

Für erfolgreiche Artenförderungsprojekte
braucht es Beharrlichkeit, personelles und fi-
nanzielles Engagement und Zusammenarbeit
über die Landesgrenze hinaus. Neben mardersi-
cheren Niströhren bedingt es Pflege und Pflan-
zung von Hochstammbäumen, das Anlegen von
Hecken und Blumenwiesen, das Erstellen von
Kleinstrukturen, Öffentlichkeitsarbeit sowie die
Vermarktung von Hochstammprodukten.

Trotz all dieser Anstrengungen ist der Stein-
kauz noch nicht als Brutvogel in die Deutsch-
schweiz zurückgekehrt. Das grenzüberschrei-
tende Artenförderungsprojekt Steinkauz ist Teil
eines Programms, das zum Ziel hat, alle Vor-
kommen der kleinen Eule zusammenzufassen.
Es handelt sich um Populationen in der Ajoie,
im Kanton Tessin, in Genf sowie ein bis zwei Vö-
gel im Berner Seeland. Das Artenförderungspro-
gramm hilft entschieden mit, das Aussterben
der Art in der Schweiz zu verhindern. Die Zahl
der Steinkäuze ist zwar noch sehr klein, und es
braucht langjährige intensive Arbeit, um das
Überleben der Art in der Schweiz zu sichern. �

Theres Keller

Weitere Auskünfte: 
Werner Müller, Geschäftsführer 
Schweizer Vogelschutz, SVS/BirdLife Schweiz,
Tel.Nr.: 079/448 80 36.
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NV Laupen

Blumenwiesen 
für Laupen



Bunte, artenreiche Magerwiesen oder 
sogenannte Halbtrockenrasen sind seit
anfang 20. Jahrh. zu 95 % aus der
Schweiz verschwunden. Besonders im
Mittelland gibt es fast nur noch kleine
Relikte, meist als Strassen- oder Bahnbö-
schungen. Die sachgerechte Pflege dieser
Flächen ist mühsam und arbeitsintensiv
und wird deshalb oft vernachlässigt. 
Vernachlässigung aber führt zu einer 
Verschlechterung der Artenvielfalt, bis
hin zur Vergandung. Magerwiesen sind
Kulturflächen und bedürfen einer regel-
mässigen Pflege!

D
er NV Laupen betreut seit über 15 Jahren
zwei ganz verschiedene Magerwiesen-
flächen in Zusammenarbeit mit Landwir-

ten: Das «Thalbord», ein gut 300 m langes
Strassenbord mit Hecken, welches zu Anfang
stark überdüngt und recht artenarm war. Zum
anderen den «ARA-Hügel», einen grossen Aus-
hubhügel der ARA-Klärbecken, welchen wir in
Zusammenarbeit mit der ARA nach unseren
Vorstellungen bepflanzen und ansäen durften.

Das «Thalbord» war zu Anfang durch Ein-
trag von Jauche und Kunstdünger sehr üppig
und artenarm. Regelmässiges Mähen brachte
kaum einen Fortschritt. Erst das Einsäen von
Klappertopfsamen brachte Erfolg: Der Halb-
schmarotzer auf Graswurzeln dünnte das Gras
deutlich aus. Übrig blieb als Grasart vor allem
die Aufrechte Trespe, welche für Magerwiesen
typisch ist. Die Artenvielfalt liess aber weiterhin
auf sich warten. Arten welche einmal ausgerot-
tet wurden, kehren kaum von selber zurück.
Durch Einsäen von Blumensamen wurde ver-
sucht die Artenvielfalt zu verbessern, jedoch
mit mässigem Erfolg. Da der Grasschnitt ab-
schnittsweise nur sporadisch erfolgte, bildete
die Aufrechte Trespe einen dichten Grasfilz, der
jegliches Aufkommen von Blütenpflanzen wir-
kungsvoll verhinderte.

Im Frühjahr 2009 wurden 10 über die ganze
Fläche verstreute Einsaatflächen angelegt, bei
welchen die Grasnarbe abgetragen und eine

Neueinsaat mit einer speziellen Wiesenblu-
menmischung erfolgte. Ausserdem wurde das
Pflegekonzept neu überarbeitet und verbessert.
Seither wurden erhebliche Verbesserungen er-
zielt und die Wiesenflächen entsprechen heute,
wenigstens stellenweise bereits recht gut unse-
ren Vorstellungen. 

Der «ARA-Hügel» war ein besonderer
Glücksfall für uns:  Als 1998 in der ARA Sensetal
neue Klärbecken angelegt wurden, entstand
längsseits ein ca. 5 m hoher Erdhügel. Dank
guten Kontakten zum damaligen Chef der Klär-
anlage durften wir den Hügel nach unseren Vor-
stellungen gestalten und bepflanzen. Die steile
Nordwestseite wurde artenreich mit Hecken-
sträuchen bepflanzt und die flacher abfallende,
sonnige Südostseite wurde mit Blumenwiesen-
samen angesät. Die ersten Jahre sah es noch
etwas chaotisch aus, aber bald entwickelte sich
der Hügel zu einer prächtigen Blumenwiese,
wie man sie sonst nur noch selten findet.

An der BVS- Exkursion «Schwalben, Segler,
Blumenwiesen» vom 17. Juni werden wir diese
zwei Wiesenflächen besuchen und Erfahrungen
austauschen können. Vielleicht gibt dies auch
Anreiz zum Nachahmen. Erfahrungen austau-
schen heisst, dass nicht jeder selber die glei-
chen Fehler machen muss, welche andere
schon mal gemacht haben! �

Walter Blaser



Hinweise
• Die neue Sektion Steffisburg wird sich

in der Herbst-Nummer vorstellen.

• Schwalben, Segler, Blumenwiesen: 
Exkursion der Sektion Laupen, gemeinsam
mit dem BVS. Sonntag, 27. Juni 2012. 
Treffpunkt 8 Uhr Schulhausplatz Laupen,
Rückkehr gegen Mittag.

BVS-Ehrenmitglied

Verena Stauffer

A
lles fing mit einer verletzten Rabenkrähe
an, die ein Solothurner Tierfreund zu 
Verena Stauffer in die Kantonale Pflege-

station im Pfaffenried im Simmental brachte.
Tief beeindruckt vom grossen Einsatz der

engagierten Frau zum Wohle von verletzten
und kranken Vögeln meldete er sie ohne ihr
Wissen beim Swiss Award in der Kategorie
«Helden des Alltags» an: Radio DRS 1 sowie die
Organisation Swiss Award wollen mit dieser
Auszeichnung im Rahmen der jährlich statt fin-
denden Swiss Award-Verleihung einen Men-
schen ehren, der sich in der Schweiz im Stillen
und ohne gross wahrgenommen zu werden für
die Allgemeinheit, für die Natur oder für die
Umwelt einsetzt. Solche Menschen leisten mit
ihrer Freiwilligenarbeit einen grossen Dienst an
der Gesellschaft und haben unbedingt auch ein-
mal ein öffentliches Dankeschön verdient.

Unter mehreren hundert Kandidatinnen
und Kandidaten wurde Verena Stauffer unter
die ersten drei gewählt. Die Schlussabstim-
mung war öffentlich und im Januar 2012 wurde
sie von der DRS1-Hörerschaft zur klaren Siege-
rin gekürt. Wer ein bisschen mitgefiebert hat
weiss, wie spannend die Abstimmung verlau-
fen ist.

Der BVS-Vorstand freut sich sehr über die-
sen Preis für Verena Stauffer. Seit langen Jahren
setzt sie sich selbstlos und mit viel Idealismus
für unzählige grosse und kleine Vögel ein. Im
Turmfalke Nr. 31 wurde  Ihre Arbeit bereits an-
erkennend erwähnt. Diese öffentliche Aus-
zeichnung hat sie also mehr als verdient.

Auch der BVS will Verena Stauffer seine
grosse Anerkennung und Dankbarkeit für ihre
unschätzbare Arbeit ausdrücken: An der Haupt-
versammlung im März 2012 wurde der Vogel-
flüsterin die Ehrenmitgliedschaft mit kräftigem
Applaus verliehen.

Der BVS gratuliert Verena Stauffer ganz
herzlich und hofft sehr, dass es ihr vergönnt ist,
noch viele kranke und verletzte Gefiederte ge-
sund zu pflegen. �

Theres Keller18 19
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Adressen der Sektionspräsidenten
Aarwangen Christoph Keller   Sonnhaldenstrasse 15   4912 Aarwangen   Tel. 062 922 89 78   chrigu.keller@bluewin.ch

Arch Martin Durrer   Rüselmattstrasse 37   3296 Arch   Tel. 032 679 38 87   martindurrer@gmx.net

Bätterkinden Ueli Streun   Dorfmatt 8   3315 Bätterkinden   Tel. 032 665 52 71   ue-li.streun@bluewin.ch

Biel Ernst Bolliger   Wingarten 11   2552 Orpund   Tel. 032 355 21 13   bolligerernst@bluewin.ch

Burgdorf Manfred Eichele   Hinterdorfstrasse 14   3308 Grafenried   Tel. 031 767 71 34   eichele.m@bluewin.ch

Hasle-Rüegsau Andreas Jost   Rüegsaustrasse 43   3415 Rüegsauschachen   Tel. 034 411 15 32   r-a.jost@bluewin.ch

Interlaken zur Zeit vakant

Langenthal Ernst Grütter   St. Urbanstrasse 60   4914 Roggwil   Tel. 062 929 19 21   ernst.gruetter@besonet.ch

Langnau Niklaus Dürst   Bernstrasse 29   3550 Langnau   Tel. 034 402 39 91   fam.duerst@bluewin.ch

Laupen Walter Blaser   Wassermattweg 5   3177 Laupen   Tel. 031 747 86 08   w-t.blaser@bluewin.ch

Lyss Heinz Garo   Flurweg 17   3250 Lyss   Tel. 032 384 76 25   heinz.garo@vol.be.ch

Münchenbuchsee Felix Winkenbach   Kirchlindachstrasse 10   3053 Münchenbuchsee   Tel. 031 869 29 73   felix.winkenbach@bluewin.ch

Muri-Gümligen-Rüfenacht Martin Bader   Dorfstrasse 32   3073 Gümligen   Tel. 031 951 43 39   martin.r.bader@bluewin.ch

Münsingen Heinz Marti   Sonnhaldeweg 8   3110 Münsingen   Tel. 031 721 61 57   marti62@bluewin.ch

OEV Hansruedi Batzli   Goldiwilstrasse 8a   3600 Thun   Tel. 033 221 10 51   hansruedi.batzli@bluewin.ch

Rütschelen/Bleienbach/Lotzwil Hansueli Mathys   Flösch 41   4933 Rütschelen   Tel. 062 922 05 38   humathys@gmx.ch

Seftigen/Burgistein Konrad Tschirren   Stockhornweg 5   3665 Seftigen   Tel. 033 345 29 62   konradtschirren@bluewin.ch

Steffisburg Barbara Bosco   Pfrundmattweg 11   3612 Steffisburg   Tel. 033 437 84 81   bellamaremma@hotmail.com

Uetendorf Dieter Gause   Zelgstrasse 27   3661 Uetendorf   Tel. 033 345 20 40   dieter.gause@gmx.ch

Wasen i.E. Martin Leuenberger   Unterfuhrenberg   3457 Wasen   Tel. 034 437 04 73   blumen.leuenberger@bluewin.ch

Wohlen Barbora Nevers̆il   Aumattweg 20   3032 Hinterkappelen   Tel. 031 901 35 55   barbora.neversil@bluewin.ch

BVS-Präsidium und Vorstand
Präsidentin   Theres Keller   Aebnitstrasse 4   3074 Muri   Tel. 031 951 74 33   theresiakeller@bluewin.ch

Kassier   Bernhard Fiechter   Treuhandbüro, Birkenweg 12   4933 Rütschelen   Tel. 062 923 00 17   fiechtertreuhand@swissonline.ch

Sekretärin   Heidi Hofstetter   Aarmattweg 53   3052 Zollikofen   Tel. 031 911 36 17   heidi.ho@bluewin.ch

Produktion Turmfalke   Willi Ingold   Krempelgasse 8   4552 Derendingen   Tel. 032 623 20 70   willi.ingold@gmail.com

Diverse Aufgaben Elisabeth Kalbermatten   Sulgenbachstrasse 39   3007 Bern   Tel. 031 371 55 40   e.kalbermatten@gmx.ch

Versand Turmfalke, Adressenverwaltung   Walter Turla   Mönchweg 18   3303 Jegenstorf   Tel. 031 761 09 46   walter@turla.ch

Naturförderungsmassnahmen, Statistik   Ueli Scheuermeier   Alexandraweg 34   3006 Bern   Tel. 031 352 09 61   uscheuermeier@yahoo.com

ACHTUNG:
Redaktionsschluss für die Nr. 45: 
15. August 2012

Die Redaktionskommission freut sich auf
Beiträge der Sektionen. Themen können frei
gewählt werden.

Bitte Beitrag früh anmelden, nicht erst
kurz vor Redaktionsschluss!

Ansprechpartnerin: Heidi Hofstetter
Homepage BVS: fritz.willen@bluewin.ch

Hinweise
• Der Wald zwischen Ökologie und Ökonomie. 

Exkursion im Forst mit Roland Rupli. Sonntag, 9. September 2012.
Treffpunkt in Neuenegg, Viehschauplatz vis-à-vis Bahnhof.
Bern ab 12.50, Neuenegg an 13.15. Dauer bis 17 Uhr. Anmeldung
erforderlich: heidi.ho@bluewin.ch oder Tel. 031 911 36 17.

• Arbeitseinsätze in der Chrümmi: 
Daten für den BVS sind der 22. und der 29. September. 
Treffpunkt: Bahnhof Kerzers 9.00 h. Anmeldung an H. Hofstetter:
heidi.ho@bluewin.ch / Tel. 031 911 36 17 bis am 19. September,
resp. 26. September abends.
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Die Sonne wärmt die Haut, die Vögel haben ihren
Frühlingsgesang aufgenommen, als erste Ge-
wächse recken die Zwiebelpflanzen ihre Blüten
unter der Laubdecke hervor; das Jahr kann be-
ginnen. Im Herbst haben wir in den Gärten vieles
richtig gemacht, damit die Natur im Frühjahr pro-
fitiert. Und doch ist’s der Frühling, der zu neuen
Taten weckt. Er erfasst Dichter, Philosophen und
Gärtner gleichermassen…

Als naturverbundener Mensch will ich in meinem
Umfeld möglichst vieles richtig machen, und des-
halb stellt sich die Frage: was ist denn nun der
Unterschied zwischen Bio und Naturnah?

Bio meint die Produktion von Naturprodukten oh-
ne chemische Zusätze oder Torf sowie den Ver-
zicht auf Gentechnologie.  

Aber da kommt eben noch die Sache mit der
grauen Energie oder dem saisonalen Aspekt hin-
zu (Biospargeln aus Kalifornien, Bioerdbeeren an
Weihnachten…).

Im naturnahen Garten- und Landschaftsbau gel-
ten bezüglich Pflanzenproduktion ebenfalls die
Bio-Richtlinien, hingegen ist man darauf be-
dacht, graue Energie möglichst zu vermeiden; es
dürfen nur einheimische Pflanzen Verwendung
finden (wir berichteten in den vorhergehenden
Nummern des «Turmfalke» darüber).

Im Idealfall beziehe ich also meinen Apfelbaum
in Bioqualität und in möglichst resistenter Sorte.
Ist nicht beides gleichzeitig erhältlich, ist es dann
mir überlassen, ob ich lieber eine resistente Sor-
te in Nicht-Bio-Qualität kaufe, oder einen Bio-

Der Autor Peter Lühti ist Inhaber des Bioterra Fachbetriebes
ökoLüthi, welcher fast ausschliesslich naturnahe Gärten plant, baut
und pflegt. Mehr Informationen erhalten sie über die Homepage
oder über telefonische Auskunft. Peter Lüthi und seine Mitarbeiter
sind gerne bereit, mit Ihnen einen Beratungstermin zu vereinbaren.

ANZEIGE

Planung, Gestaltung und Unterhalt 
von NATUR-Gärten und -Landschaft
Moosweg 12, 3072 Ostermundigen
031 934 36 38 / 079 549 62 85
oekoluethi@bluewin.ch   www.oekoluethi.ch

Frühlingserwachen in Bio oder Naturnah?
Baum, der bald voller Schorf ist, wenn ich ihn
nicht behandle. Viel einfacher ist es mit Sträu-
chern und vor allem Wildstauden, deren Be-
schaffung standortgerechter Arten in Bioqua-
lität zum Glück immer leichter wird.


